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Jesus-Tag 2004

Kurzansprache zur Eröffnung von Rudolf Westerheide

Schon jetzt, ganz am Anfang, ist dies ein ereignisreicher Tag. Wir hatten schon eine technische Panne, es regnet in Strömen, und mir hat man zu allem Überfluss das Rednerpult vor der Nase weg genommen. Vielleicht ist das die „Packung“, die Gott uns geben muss, damit wir demütig bleiben. Ich glaube aber, dass es damit dann auch genug ist. Gleich hört der Regen auf und dann sind wir damit durch. 

Und, wenn man es sich genau überlegt, hat der Regen auch was Gutes. Er weist uns darauf hin, dass wir nicht zum Spaß hier sind – sondern zum Feiern. Natürlich auch zum Beten und Handeln, zunächst aber zum Feiern, und das ist ein entscheidender Unterschied zum Spaß haben. Dies hier ist kein Happening, es ist nicht die fromme Version der Spaßgesellschaft! Um Spaß zu haben, müssten wir nicht solch einen Aufwand treiben und schon gar nicht das Etikett „Jesus“ über diesen Tag kleben.

Spaß bedeutet ja, sich selbst Vergnügen zu verschaffen, Dinge an sich zu raffen um sie zu konsumieren. Feiern dagegen bedeutet, jemand anderes zu ehren, ihm oder ihr etwas Gutes zu tun. Spaß haben fixiert uns auf uns selbst und unsere Wünsche. Feiern ist dagegen die Ausrichtung auf jemand anderes und auf das, was ihm gefällt. Wir sind hier zum Feiern. Wir orientieren uns nicht auf uns selbst, auch nicht auf unseren Glauben und schon gar nicht auf unsere frommen Gefühle, sondern allein auf Jesus. Ihn ehren wir. Ihn bitten wir auch, aber nicht für uns selbst, sondern für sein Reich, für unsere Kirchen und unser Land.

Damit sind wir schon mitten im Beten, in der Ausrichtung auf den Herrn, auf den Vater, den Sohn und den Heiligen Geist. Wir im Vorbereitungskreis haben miteinander versucht herauszufinden, was Gott gebetet haben möchte und entsprechende Gebetsstationen eingerichtet. Wir laden euch ein, euch, wenn wir jetzt auf den Marsch gehen, hinein nehmen zu lassen in das, was wir empfangen haben. Aber hört auch selber, was Gott euch zu beten aufs Herz legt. Wir sind nicht hier für viele Worte, sondern für Worte, die echt sind und ehrlich. Worte, die von Gott kommen und zu ihm zurück kehren!

Singt so laut, dass euren Nachbarn die Ohren weh tun - wenn es aus dem Herzen kommt. Sprecht mit Gott still oder gar nicht, sondern hört nur, wenn euch danach zumute ist. In jedem Fall bist du Teil einer kraftvollen Demonstration vor der sichtbaren und der unsichtbaren Welt.

Wir feiern und beten heute öffentlich. Jeder soll es hören, was uns bewegt: Wie dankbar wir sind für Gottes Erlösung, wie erwartungsvoll im Blick auf sein Handeln und wie sehr wir uns wünschen, dass sich unser Land ihm zuwendet. Geht auf den Marsch. Feiert. Seid nicht eingebildet, aber stolz! Stolz, ein Christ zu sein! Wir sind um nichts besser als alle anderen auch! Aber froh sind wir, dankbar und glücklich, zu dem zu gehören, der alles gemacht hat, der einmal Himmel und Erde auf den Kopf gestellt hat und der es wieder tun wird, so dass alle es sehen. Wir feiern den Herrn, der gestorben und auferstanden ist. Der Tag, der wahrhaft die Welt veränderte, liegt 2000 Jahre zurück und seit dem ist auf dieser Welt nichts, aber auch gar nichts mehr, wie es einmal war! Zu diesem Herrn gehören wir, seinen Namen bekennen wir vor den Menschen. Wir sind uns auch darüber im Klaren, dass diese Botschaft nicht jedermann willkommen ist, denn sie ist auch eine Abgrenzung. Wir verweigern uns dem Gott des Konsums, den Dämonen der Depression und dem Zwang des Spaß haben Müssens. 

Gerade deswegen: Macht Berlin zum Festsaal und die Menschen zum Teil der Feier, so dass sie Lust bekommen, den kennen zu lernen, von dem wir singen. Im ganzen Land sollen Menschen ermutigt werden durch euer Bekenntnis. Das wird geschehen, wie es 2000 geschehen und so vielfach bezeugt worden ist! Wenn das Fernsehen nicht aufnimmt und weitersagt, was Gott uns heute gibt, werden in seinem Namen die Steine schreien und die Botschaft zu denen tragen, von denen er will, dass sie es hören sollen.

Gott ist da! Das macht den Jesus-Tag zu einem Stück Himmel auf Erden. Wir sind nicht so viele, wie wir sein könnten. Manche konnten nicht kommen, andere wollten nicht, andere haben’s nicht begriffen. Egal! Wir sind hier. Lasst uns in Liebe stellvertretend für die anderen mit feiern und beten.

